Auf der Tour de deutsche Kultur in Canterbury

Was haben Heidi Klum, Cadbury Schokolade und Pumpernickel gemeinsam?

Sie alle waren wichtiger Bestandteil unseres Projekts „Little Germany in Canterbury“ und sollten außerdem dazu beitragen, dass deutsche Schüler ihre Identität reflektieren und eine offene Sichtweise gegenüber der englischen Kultur entwickeln.

Wie der Projektname schon verrät, haben wir uns in Canterbury auf „Spurensuche“ nach deutscher Kultur begeben. Drei Teilgebiete haben wir dafür ausgewählt:

1. Interviews mit englischen Schülern und Schülerinnen

2. Food Testing mit Passanten

3. deutsche Nahrungsmittel in englischen Supermärkten.

Wir werden diese drei Teilbereiche hier im Detail vorstellen:

Interviews:

Wir sammelten Bilder berühmter, deutscher Persönlichkeiten aus den Bereichen Sport, Politik und Mode und legten diese den englischen Schülerinnen und Schülern vor, um heraus zu finden, welche ihnen bekannt sind. Es war sehr deutlich bei allen Befragten zu erkennen, dass sie sich zwar in den Bereichen Sport und Mode gut auskannten, die deutsche Bundeskanzlerin konnte jedoch niemand identifizieren.

Des Weiteren beantworteten die Schülerinnen und Schüler Fragen wie:

Have you ever been to Germany?

Do you speak German?

Do you have an image of a typical German?

Die Interviews wurden mit der Videokamera festgehalten und können somit immer wieder auch im Unterricht verwendet werden.

Food Testing:

Englische Passanten testeten mit geschlossenen Augen deutsche und englische Lebensmittel wie Brot, Gummibärchen und Schokolade und verglichen sie geschmacklich miteinander. Sehr positiv hierbei war, dass wir über diesen Test mit den Passanten ins Gespräch gekommen sind und auch über den Lebensmittelbereich hinaus Meinungen zum jeweils anderen Land austauschen konnten.

Supermarkt:

In verschiedenen englischen Supermärkten suchten wir nach deutschen Marken oder auch „typisch deutschen“ Produkten, wie z.B. Sauerkraut oder Black Forrest Gateau. 

Hierbei ist es wichtig mit dem Filialleiter zu sprechen, so dass die gefundenen Produkte auch fotografiert werden dürfen.

Ziel aller drei Teilbereiche war es, sich auf unterschiedliche Weise mit der eigenen Kultur zu befassen, um dann im zweiten Schritt die Sichtweise von Engländern zu erfahren und Unterschiede und Gemeinsamkeiten herauszufinden. Zusammengebracht wurden unsere Ergebnisse in einem Trip Diary, welches jeder einzelne Projektteilnehmer führen sollte. Anhand dieses Tagebuchs können Ergebnisse später ausgewertet werden, außerdem ist ein solches Buch auch eine schöne Erinnerung an den Trip.

Zusammenfassend sind wir der Meinung, dass ein solches Projekt sehr interessant für Schülerinnen und Schüler sein kann und das Ziel, eine offene Sichtweise durch den direkten Kontakt mit Einheimischen zu entwickeln, sicherlich erreicht werden kann.

Wichtig zu beachten ist allerdings, dass die Schülerinnen und Schüler unbedingt sprachliche Hilfen benötigen. Es sollte in Vorbereitung auf die Reise trainiert werden, wie man Menschen auf der Straße höflich anspricht. Des weiteren könnte man einige  Aktivitäten (wie z.B. das Food Testing) mit den Gastfamilien der Schülerinnen und Schüler durchführen, um eventuellen schlechten und entmutigenden Erfahrungen mit Passanten vorzubeugen.

Für Interviews empfehlen wir vorher Kontakt mit einer ortsansässigen Schule aufzunehmen und einen Termin für die Schülerinnen und Schüler zu vereinbaren. Das spart Zeit und Schwierigkeiten bei der Suche nach Interviewpartnern.

Wir alle hoffen das Projekt einmal mit einer Schülergruppe durchführen zu können.

Carmen Giebler, Anke Stryczek, Sabine Trümper.

